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Viele Libellenarten stehen auf der Roten Liste
KLINGNAU (tb) – Bald schlüpfen in der 
Schweiz die ersten Libellen. Ein gros-
ser Teil von ihnen steht indessen auf der 
Roten Liste. Saubere Fliessgewässer mit 
grossen Auen sind rar geworden. Auch 
fehlen nährstoffarme stehende Gewäs-
ser und Feuchtwiesen. 

30 einheimische Libellenarten  
stark gefährdet
Von 76 in der Schweiz nachgewiesenen 
Libellenarten sind drei bereits ausgestor-
ben, wie die Naturschutzorganisation 
Birdlife Schweiz mitteilte. 30 Arten ste-
hen auf unterschiedlichen Gefährdungs-
stufen und 42 gelten als nicht gefährdet. 
Für eine Art fehlen die Daten für eine 
Einstufung. 

Gefährdete Lebensräume:  
Auf Gewässer angewiesen
Die Libellen sind für die Fortpflanzung 
auf verschiedenste Gewässer angewie-
sen. Einige Arten zeigen sich nicht 
wählerisch. Andere hingegen brau-
chen bestimmte Gewässertypen wie 
Quell- oder Moorgewässer, Bergseen, 
Kiesgruben mit Pioniercharakter, Bä-
che und Flüsse. Darüber hinaus benö-
tigt jede Art auch ein Netz von Gewäs-
sern, um eine überlebensfähige Popula-
tion zu bilden. Diese Lebensräume sind 
gemäss Birdlife gefährdet. Fliessgewäs-
ser sind kanalisiert, Auen zerstört. Um 
die Lebensräume wieder entstehen zu 

lassen, braucht es grosse Räume für 
Revitalisierungen. Teiche in Mooren 
müssen vor Dünger und Pestiziden ge-
schützt werden. Magerwiesen, Bunt-
brachen und Waldränder sind für viele 
Libellen für die Nahrungssuche wich-
tig. Die erwachsenen Libellen ernäh-
ren sich von Insekten aller Art und sind 
somit ebenfalls durch das Insektenster-
ben beeinträchtigt. 

72 Libellenarten vorgestellt
Birdlife stellt in einem neuen Feldführer 
alle 72 regelmässig in der Schweiz vor-
kommenden Libellenarten vor. Kon-
kret engagiert sich die Organisation für 
eine ökologische Infrastruktur. Direkt 
fördert Birdlife verschiedene Projekte 
etwa im Neeracherried ZH, wovon die 
dort bedeutende Population der Klei-
nen Binsenjungfer sowie Feuerlibelle 
und Pechlibelle profitieren. In der Moor-
landschaft Rothenthurm SZ bieten an-
gestaute Gräben und Kleingewässer der 
Arktischen Smaragdlibelle, der Kleinen 
Moosjungfer und weiteren Arten Le-
bensraum. 

Zwei Flügelpaare als Markenzeichen
Libellen haben zwei Flügelpaare. Das be-
fähigt sie zu abrupten Richtungswech-
seln und zum Stillstand in der Luft. Ei-
nige Arten fliegen sogar rückwärts. Li-
bellen sind ungiftig und können nicht 
stechen. 

Arbeiten im Eisenbahntunnel
KOBLENZ (tf) – Der Zug, der zwischen 
Koblenz und Waldshut verkehrt, pas-
siert auf dem Weg nach Deutschland 
nicht nur die geschichtsträchtige – heu-
te einmalige – Gitterträgerbrücke aus 
dem Jahr 1859, er fährt auch durch ei-
nen Tunnel. Dieser Tunnel ist mit sei-
nen 181 Metern zwar nicht besonders 
lang, er stammt aber ebenfalls von 1859, 
entstand somit also ebenfalls im Rah-
men des Baus der Bahnstrecke Turgi-
Waldshut. Mit dem Tunnel wird der 
Kob lenzer Hügel «Eichhalde», auf des-
sen Plateau Fussballplatz und Friedhof 
liegen, unterquert.

1998 kam es in diesem Tunnel zu einer 
recht spektakulären Sanierungsarbeit. 

Der Tunnel, der ursprünglich aus einem 
gemauerten Gewölbe bestand, war 1953 
mit einer Spitzbetonabdichtung überzo-
gen worden. Wie sich im Rahmen einer 
Hauptinspektion im Jahr 1992 nun ge-
zeigt hatte, wies diese Abdichtung nach 
vier Jahrzehnten einige grossflächige Ab-
platzungen und Hohlstellen auf. Kam 
hinzu, dass der Koblenzer Tunnel zu die-
sem Zeitpunkt der allerletzte Tunnel war 
im damaligen SBB-Kreis 3, der noch 
nicht elektrifiziert worden war. Überra-
schend, wenn man bedenkt, dass man im 
Kreis 3 damals über 50 Kilometer Tunnel 
zählen konnte.

Zwischen Ende August und Ende Ok-
tober wurde das Gewölbe also instandge-

setzt. Auch wurden die Geleise erneuert 
und, wie angedeutet, die Elektrifizierung 
des Tunnels vorbereitet. Spektakulär war 
aber auch eine andere Arbeit, die ausge-
führt wurde. Wie vielleicht bekannt ist, 
liegt auf dem Dach des Tunnels ein Bun-
ker und dieser Bunker ist über eine lan-
ge Treppe und eine dicke Tür mit dem 
Tunnel verbunden. In den 1990er-Jahren 
gab es noch zwei Militärunterstände, die 
in den Tunnel ragten. Diese Unterstän-
de – einst gebaut mit 70 m3 Eisenbeton – 
wurden im Rahmen der Tunnelsanierung 
ebenfalls zurückgebaut. Gearbeitet wur-
de hauptsächlich nachts, zwischen 20 Uhr 
und 5 Uhr, als der Zug nicht mehr ver-
kehrte.
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Die Zweigestreifte Quelljungfer ist eine von 72 in der Schweiz vorkommenden Libellenarten. Sie ist auf saubere Fliessgewäs-
ser angewiesen.


